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(Zimmer auf dem Bahnhofe einer Provinzialſtadt.) 
Per ſo nen: 
Schreier, ein Literat aus Berlin. 
Meiſter Hanf, ein Schuhmacher. 
N Hanf. N 
| Sie verzeihen wohl, wenn ich eine Fragean Sie richte? — 
| Schreier. | 
| Bitte fer, immer zu Dienften, Mitbürger, | 
Hanf. ! 
| Sie kommen aus Berlin, Herr Doctor? | 
| Schreier. al 
| Eben von dorther, mit dem letzten Zuge angelangt, 
Hanf. | 
Sie entſchuldigen, find noch viele Kranke dort? — 4 
Schreier. 
Kranke, an Leib und Seele, giebt es wohl noch genug doit, aber 
ich bin kein Arzt, um Ihnen darüber genaue Berichte — * 
Hanf. ` 
Ich denke doch, Sie find ein Herr Doctor? — E 
Schreier. 4 
Ja wohl, aber ich bin ein Doctor der Politik. ER ` 
Hanf. 
t Von einem folchen Titel habe ich noch niemals was gehört. 4 
Schreier. 7 


Aber der Name Literat iſt Ihnen doch bekannt? : 


o N 


Hanf. 

Ja wohl, und ich habe ſchon längſt gewünſcht, ſo einen großen 
Literaten einmal vor mir zu ſehen; denn hier giebt es blos einen Men- 
ſchen — den Stadtſeeretair — der jede Woche fo was Politiſches in un- 
ſer Wochenblatt ſchreibt. 

Schreier. 

Leute ſolchen Schlages ſind nur Schatten gegen uns, verrichten 
mit Mühe ihre literariſche Nothdurft und haben gar keine Farbe. 
Solche Seribler nennt man zu Berlin literariſche Blattläufe, 
wir Großen aber ſind die Träger der Wiſſenſchaft und des Staates. 

5 Hanf. 

Da haben Sie wohl am 18. und 19. März tapfer hinter den Bar⸗ 

rikaden mitgekämpft? — 


Schreier. 


Das wäre das Geringſte. Mein Freund, von uns Literaten ging 
ja die ganze glorreiche Bewegung aus; wir hatten ſchon längere Zeit 
vor unſerer ſiegreichen Erhebung das Volk für die Freiheit vor den Zel— 
ten vorbereitet, und als die Stunde der Erlöſung geſchlagen, ſtand unſer 


ganzes Volk wie ein Mann auf und durch uns Literaten trug der wehr 


loſe Geift den Sieg über die kanibaliſche Soldateska davon. Doch vor- 
bei iſt vorbei, laſſen wir die Todten ruhen. 
Hanf. 
Da haben Cie fid) dann wohl auch bei der Herſtellung der Ord⸗ 
nung ſtark betheiligt? — 


LÁ 


Schreier. 

Ob! Sie können es ja auch in unſern Zeitungen leſen; ich habe in 
den erſten Tagen der neuen Freiheit für das Volk nicht weniger gelei- 
ſtet, als mein Freund Woeniger bei der Einrichtung der Bürgerwehr, 
der ſchwer gekränkte Stieber und die Herren Urban und Eckert 
bei der Beruhigung der arbeitenden Klaſſen. 

Hanf. 

Und was haben denn die Herren für ihre großen Dienſte be— 
kommen? — 

Schreier. 

Wie? Was? — ſich beſolden laſſen, wo denken Sie hin. Ein 
Volksführer trägt den Lohn in ſich und in der Anerkennung ſeiner 
Mitbürger. 


Hanf. 
Und warum hat man die Herren, die das Vertrauen des ganzen 
Volkes genießen, nicht zu Miniſtern gemacht? — 
Schreier. 
Nur aus Liebe zu unſern Mitbürgern wollen wir in ſolch eritiſchen 
Zeiten kein hohes Staatsamt bekleiden, und dem Volke lieber als An⸗ 


- 
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walt und Rathgeber zur Seite ſtehen, um ſein Recht gegen alle An- 


griffe muthig zu wahren und ihm eine ſchöne Zukunft zu bereiten. 
Wäs wäre das arme Volk ohne Uns? — 


Hanf. 
Ja, da haben Sie wirklich Recht, Herr Doktor, Sie ſind doch 
noch unſer lei Troſt in dieſer ſchweren Zeit. Apropos, was macht 
denn unſer Landtag in Berlin? — 
Schreier. 
Der hat ſchon ausgemacht für immer und ewig. 


Hanf. 
Sie ſpaßen, er hat ja erſt vor circa 8 Tagen angefangen. — 


Schreier. 
Und mußte auf unſer Geheiß ſich geſtern wieder drücken. 
Hanf. 

Nein, aus Euch Berlinern iſt aber gar nicht klug zu werden; 
wie der Landtag im vorigen Jahre zuſammenkam, da waret Ihr Alle 
wie beſeſſen vor Freude, und als er aufhörte, da waret Ihr ganz untröft- 
lich. Und wie derſelbe Landtag in voriger Woche wieder ſich verſammelt 
hat, da habt Ihr in allen Blättern und auf allen Straßen einen gar 
ſchrecklichen Skandal erhoben. — 


Schreier. 
Dies war eine ganz natürliche Sinnesänderung in Folge der 
Märznacht, denn durch dieſe wurde der alte Landtag unmöglich. 
Hanf. 
Nun, Herr Doktor, Sie haben ja geſehen, daß er doch möglich 
war; aber kaum fing er an, für unſer Wohl zu arbeiten, da habt Ihr 


* 


ihn gehen geheißen. 


Schreier. 
Eben weil wir wußten, daß er nur zuſümmenkam, um Euer 
Beſtes ler zeigt auf feine Börſe) zu verlangen, gaben wir ihm den Abſchied. 


Hanf. 
Aber ſagen Sie mir doch, warum hat denn diesmal unſer Kö— 
nig den Landtag nicht in Perſon eröffnet? — 


Schreier. 
Er toll zur Zeit noch einen ſehr ſtarken Schnupfen gehabt ha⸗ 


ben, in Folge des plötzlichen Temperaturwechſels in der Nacht vom 
18. zum 19. März. 


Hanf. 

Alles die Märznacht. Darum, ich habe mich gar zu ſehr ge— 
wundert, daß er diesmal nicht wieder ſo eine große Rede gehalten hat, 
wie im vorigen Jahre, denn die war gar zu ſchön; Herr Doktor, 
könnten Sie mir vielleicht einige der merkwürdigſten Stellen aus dem 
Gedächtniſſe vortragen? 


e 


Schreier. 
O ja, ſehr gern; wie herrlich z. B. iſt doch der Paſſus: 
„Es drängt mich zu der feierlichen Erklärung, daß es keiner 
„Macht der Erde je gelingen ſoll, Mich zu bewegen, das na⸗ 
„türliche, gerade bei uns durch feine innere Wahrheit fo mäch— 


„tig machende Verhältniß zwichen Fürſt und Volk in ein 


„eonventionelles, conſtitutionelles zu wandeln.“ 
Ferner: N 
| „Die Tilgung der Staatsſchuld ſchreitet vor, die Abgaben find 
„vermindert, die Finanzen geordnet.“ 


Und endlich die Worte: 
„Mein Volk will nicht das Mitregieren von Repräſentanten, 
„die Schwächung der Hoheit, die Theilung der Souverainität, 
„das Brechen der Vollgewalt ſeiner Könige, die ihm ſeine 
„Geſchichte, ſeine Freiheit, ſeinen Wohlſtand begründet, und 
„ſeine theuerſten Errungenſchaften allein ſchützen können und — 
„ſie ſchützen werden, ſo Gott gnädig iſt, wie bisher.“ 
Hanf. 

Da hat ſich doch aber die Zeit gar ſchnell geändert, denn dies 

Alles klingt ja wie aus dem vorigen Jahrhundert. 
Schreier. 

Ja, ja, mein Freund, ſehen Sie, durch die eine Märznacht 
ſind wir um ein ganzes Jahrhundert vorgeſchritten. 

| Hanf. 

Immer und wieder die Märznacht. 

Schreier. 

So iſt es; ſeit dieſer glorreichen Nacht iſt die Geiſtesfinſterniß 
für immer geſchwunden und wir werden mit ſchnellen Schritten einer 
ſchönen und freien Zukunft entgegengehen. 

Hanf. 

Gott geb' es, Herr Doctor; vorläufig ſieht es noch ſehr trübe 

und traurig in unſerm Vaterlande aus. 
Schreier. 

Nur Geduld, jetzt haben wir gewonnen Spiel, denn was der 

König uns verſprochen, das müſſen die vortrefflichen Miniſter 


halten. 
Hanf. 
Das iſt ſehr gut, denn der König hat ſich in der letzten Zeit 


zuweilen verſprochen, und dadurch ift manches Mißverſtändniß 


entftanben. 
Schreier. 


Beſonders das unſelige in der Märznacht. — 
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Hanf. 

Sie kommen immer auf die Märznacht zurück. Doch theilen 
Sie mir noch Einiges über den letzten Landtag mit, denn da muß es, 
ja ganz eurios hergegangen ſein. 

Schreier. 

Die Zuſammenberufung des letzten Landtags, war nur ein Noth— 
ſchrei und wäre die ganze Geſchichte nicht nöthig geweſen, wenn die 
neuen Miniſter gewagt hätten, zu uns zu ſagen: „Kinder, gebt Geld 


her, die Kaſſen ſind leer, ſonſt — hört Alles auf.“ — Die Form 


verlangte aber noch einige Tiraden; ſo wurde erſt über die Urwahlen 
abgeſtimmt, die ohne die Beſtimmung des Landtages auch vor ſich 
gegangen wären; hierauf ſchritt man zur Wahl der Deputirten 
beim deutſchen Parlament, aber dieſe mußten ſich ſanft zurückziehen, 
weil bereits von Frankfurt die Nachricht kam, daß man nur Männer 
des Volks und nicht Landtagsabgeordnete beim Parlament annehmen 
würde. | A 

So lag der Landtag ſchon bei feinem erſten Auftreten an einer 
unheilbaren Schwindſucht darnieder, die Wortführer vom vorigen 
Jahre ließen ſich nur ſelten vernehmen, nur Herr von Thadden 
ſprach zweimal, einmal daß er kein Ritter ſei, was wir ihm auch 
gern glauben, und das andere Mal, bei Gelegenheit des Wahlgeſetzes, 
daß auf 10,000 Pfund Menſchenfleiſch und Menſchenknochen ein Wähler 
komme. Hierdurch, ſchreibt die Voſſiſche, entſtand großer Lärm, Ge⸗ 
lächter, Getrommel, und der Ruf „Abtreten“. — 


Hanf. 
Und was war nun das Ende von dem verunglückten Landtage? — 
Schreier. 

Als er in den letzten Zügen lag und die Miniſter ſelbſt einſahen, 
daß er nicht mehr zu retten ſei, da rüttelten fie ihn noch einmal auf 
aus den Delirien des Todeskampfes, gaben ihm die Feder in die 
zitternde, bleiche Hand und für 40 Millionen mußte er ſeine Seele 
dem Teufel verſchreiben. Hierauf ſprach man von der offenen 
Appellation an die Edelherzigkeit der Nation und daß die 
Freiheit in Preußen dann mit der Ordnung Hand in Hand gehen 
werde; es ertönte ein allgemeiner Beifall, der Landtagsmarſchall 


wünſchte Allen von Herzen Lebewohl und Nimmerwiederſehen. 


Hanf. 
Alſo haben ſie uns doch das Geld abgenommen? Da hat ſich der 
Landtag ein ſchönes Denkmal im Lande geſetzt und wir arme Bürger 


müſſen geben und — ſchweigen. Da haben wir wieder das 
alte Lied auf der neuen Leier. 
Schreier. 


Das ging aber nicht anders, Freund. 


—ů E — 
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Hanf. 
Aber, um Himmelswillen, erklären Sie mir doch die Sache. 
(Man hört die Bahnhofsglocke läuten). 

H / 


Schreier. 


Bedaure, Freund, für heute Sie nicht befriedigen zu können; 
der Zug geht gleich ab und ich muß fort; wenn ich zurückkomme, 
ſtehe ich Ihnen darüber Rede. Adieu, Mitbürger. 


4 


Han f. | 
Aber wo reiſen Sie pun bin, Herr Doctor? 
^ Schreier. 


Ich reiſe als Ni, Ping? Clubbs nach Guben und Sorau, um 
einige freiſinnige Depots in der Provinz zu Wachen übermorgen 
um dieſe Zeit bin ich wieder hier. 

Hanf. 
Auf Wiederſehen, Herr Doctor, und Gluck auf die Reiſe. — 


1 N 
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